Erle

Bist du müde, Erlenbaum,

jetzt, in diesem Zeitalter des Regens?

An deinen Ästen 
hängen verfilzte Flechten

wie Feenlungen. Die ganze Woche

Böen, Nebelfetzen:

Erle, die entfaltet
vor den weichenden Gletschern

zunächst ein Blatt, dann ein anderes,

willst du mich nicht lehren
einen Weg zu leben,
auf dieser diesig unentschiedenen Erde?

Die Regenschauer

befreien dich von einer gebrochenen Melodie,
doch wenn die Sonne blinzelt, und das muss sie,

wie du funkelst –

gleich einer Quelle in einem Wald

ungezählter Quellen.

